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Beschreibung des Trägers 

Gesamteinrichtung Im „kleinen Haus“ verstehen wir uns als eine lernende Einrichtung, die sich durch eine offene Haltung und ein ausgeprägtes Engagement für 
eine inklusive und respektvolle Zusammenarbeit über kulturelle Grenzen hinweg auszeichnet. Unser Motto: „Zuhören. Verstehen. Gemeinsam 
Handeln.“ verkörpert unseren Ansatz, aktiv an der Gestaltung einer inklusiven und offen Gesellschaft mitzuwirken: 

• Zuhören: wir nehmen uns die Zeit, die individuellen Hintergründe und Bedürfnisse jeder Person anzuhören, um einen tiefen Einblick in die 
verschiedenen Lebenswelten und Erfahrungen zu gewinnen. 

• Verstehen: steht für unser Bestreben, diese Eindrücke in ihrer Tiefe zu erfassen und kulturelle sowie persönliche Unterschiede als 
wertvolle Ressourcen anzuerkennen. 

• Gemeinsam Handeln verkörpert unser Engagement, auf dieser Basis Hand in Hand mit unseren Klienten und Mitarbeitenden Lösungen zu 
entwickeln und umzusetzen, die auf Vertrauen, Respekt und Zusammenarbeit basieren. 

Unser Ansatz im „kleinen Haus“ ist auf eine kontinuierliche Weiterentwicklung ausgerichtet, die sich an den sich wandelnden Bedarfslagen der 
Kinder und ihrer Familien gerecht anpasst. Wir fördern aktiv die Beteiligung der Familien, da wir davon überzeugt sind, dass ihre Stimmen und 
Perspektiven essenziell für eine erfolgreiche und nachhaltige Unterstützung sind. Unsere pädagogische Arbeit basiert auf einen 
wertschätzenden Umgang und zielt auf eine ganzheitliche und individuelle Förderung jedes einzelnen Kindes in seinem familiären 
Bezugssystem. 

Leitbild und pädagogisches 
Grundverständnis 
 

Unsere Werte: 

• Schutz und Fürsorge: Wir übernehmen Verantwortung für die uns anvertrauten Kinder und achten unseren Schutzauftrag. 
• Die Familie im Mittelpunkt: Wir sehen die Familie als eine Einheit, in der alle Mitglieder wichtig sind und berücksichtigt werden. 
• Kontinuität und Beständigkeit: Die Verlässlichkeit und Verbindlichkeit in der Begleitung sind zentrale Elemente unserer Arbeit. 
• Individualität und Vielfalt: Jedes Kind und jede Familie sind einzigartig; wir respektieren und fördern diese Einzigartigkeit. 
• Vertrauen und Nähe schaffen: Es ist unser Anliegen, Fremdes in Vertrautes umzuwandeln und Vertrauen zu schaffen, um gemeinsam 

neue Wege zu gehen. 

In unserem „kleinen Haus“ verbinden wir umfassendes Fachwissen mit verhandlungssicheren Sprachkenntnissen. Unser multikulturelles Team 
bringt ein tiefes Verständnis für die spezifischen Bedürfnisse, kulturellen Hintergründe, Traditionen und Erwartungen mit. Wir unterstützen gezielt 
Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und Familien unterschiedlicher Herkunft und fördern deren Selbstständigkeit und Eigenverantwortung im 
Alltag. Durch eine partizipative, ressourcenorientierte und kultursensible Herangehensweise schaffen wir ein Hilfsangebot, das auf die 
individuellen Bedürfnisse zugeschnitten ist. Unser Ziel ist es, eine inklusive und bedarfsorientierte Unterstützung anzubieten, die eine 
nachhaltige Inklusion und gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht. 
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Zuordnung des Angebotes 

Hilfeform Ambulante Hilfen zur Erziehung 
 
 

Gesetzliche Grundlage Die gesetzliche Grundlage für unsere Arbeit ist das SGB VIII, § 77 in Verbindung mit: 
• § 18 SGB VIII Begleiteter Umgang 
• § 20 SGB VIII Hilfe in Notsituationen  
• § 27 SGB VIII Flexible Betreuung 
• § 29 SGB VIII Soziale Gruppenarbeit 
• § 30 SGB VIII Erziehungsbeistand, Betreuungshelfer  
• § 31 SGB VIII Sozialpädagogische Familienhilfe 
• § 35 SGB VIII Intensive Sozialpädagogische Einzelbetreuung 
• § 35a SGB VIII Eingliederungshilfe für Kinder und Jugendliche mit seelischer Behinderung oder drohender seelischer Behinderung 
• § 41 SGB VIII Hilfen für junge Volljährige 

Methoden Die angewandten Methoden sind darauf ausgerichtet, professionelle und nachhaltige Unterstützung in einem inklusiven und interkulturellen 
Kontext zu gewährleisten, die den besonderen Bedürfnissen von Kindern, Jugendlichen und Familien gerecht wird. 

• Systemische Beratung 
o Analyse und Einbeziehung familiärer, sozialer und kultureller Strukturen. 
o Mehrgenerationale Perspektiven, um komplexe Zusammenhänge zu verstehen und Lösungen zu entwickeln. 

• Empowerment 
o Förderung der Eigenverantwortung und Handlungskompetenz der Klienten. 
o Unterstützung beim Abbau von sprachlichen, sozialen und rechtlichen Barrieren. 

• Partizipation 
o Einbeziehung der Klienten in die Planung und Umsetzung von Hilfen. 
o Stärkung des Selbstbewusstseins und der Mitbestimmung durch aktive Mitwirkung. 

• Bedarfsorientierung 
o Individuelle Anpassung der Leistungen an die spezifischen Bedürfnisse der Klienten. 
o Flexibilität bei der Gestaltung der Hilfen, um maßgeschneiderte Lösungen zu bieten. 

• Interkulturelle Ansätze 
o Einbezug kultureller Werte und Normen in die Hilfeplanung. 
o Einsatz von Kultur- und Sprachmittlern zur Vermeidung von Missverständnissen. 

• Netzwerkarbeit und interdisziplinäre Zusammenarbeit 
o Koordination mit Jugendämtern, Schulen, medizinischen und sozialen Einrichtungen. 
o Förderung von Synergien durch Kooperation mit Fachkräften aus verschiedenen Disziplinen. 

• Krisenintervention 
o Frühzeitige Identifikation von Problemen und Unsicherheiten. 
o Schnelle und zielgerichtete Maßnahmen bei akuten Herausforderungen. 

• Inklusion im Alltag 
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o Gestaltung der Hilfen so, dass sie sich nahtlos in den Alltag integrieren lassen. 
o Praktische Unterstützung, um die Belastung der Familien zu minimieren. 

• Kontinuität und Nachhaltigkeit 
o Aufbau stabiler Beziehungen zwischen Fachkräften und Klienten. 
o Regelmäßige Anpassung der Hilfen an veränderte Lebenssituationen. 

• Reflexion und interne Abstimmung 
o Kollegiale Fallbesprechungen und Supervision zur Qualitätssicherung. 
o Einbindung externer Fachkräfte bei Bedarf. 

Art und Umfang der 
Leistungen 

Art der Leistungen:  

• Individuell zugeschnittene Maßnahmen: Die Unterstützung wird auf die Bedürfnisse des Kindes, Jugendlichen oder der Familie abgestimmt, 
um deren Entwicklungs- und Erziehungsziele zu fördern. Dazu gehören unter anderem sozialpädagogische Beratung, Unterstützung bei der 
Konfliktbewältigung, Förderung der Erziehungskompetenz und sozialer Integration. 

• Ambulante Betreuung: Die Hilfe wird nicht stationär in Einrichtungen erbracht, sondern direkt im gewohnten Umfeld der Klienten, wie zu 
Hause oder in Schulen. Es kann sich um regelmäßige Besuche, Einzel- oder Gruppengespräche, praktische Hilfe bei Alltagsproblemen oder 
auch spezifische Fördermaßnahmen handeln. 

• Zielgerichtete Unterstützung: Förderung von Selbstständigkeit, Unterstützung in Krisensituationen und Arbeit mit den Eltern, um eine 
positive Erziehungsumgebung zu schaffen. 

Umfang der Leistungen: 

• Kurzfristige und langfristige Unterstützung: je nach Bedarf, als kurze Unterstützung in einer Krise oder zur Förderung einer nachhaltigen 
Veränderung. 

• Flexibilität und Anpassungsfähigkeit: je nachdem, wie sich die Situation der Familie oder des Kindes entwickelt. Dies kann durch 
regelmäßige Evaluation und Feedback erfolgen, um sicherzustellen, dass die Ziele erreicht werden und die Unterstützung weiterhin 
passend ist. 

• Individuelle Förderung und Begleitung: Der Umfang kann sowohl intensive Einzelhilfe für das Kind oder die Familie als auch die 
Unterstützung von mehreren Familienmitgliedern oder die Arbeit mit der gesamten Familie umfassen. Auch ein flexibler Wechsel zwischen 
verschiedenen Hilfsangeboten (z. B. SPFH und EBS) ist möglich. 

Regionale Ausrichtung Unsere regionale Ausrichtung im Kreis Pinneberg hat für uns höchste Priorität, da wir überzeugt sind, dass eine gezielte und lokal verankerte 
Unterstützung am effektivsten ist. Der Kreis zeichnet sich durch eine Vielzahl sozialer, kultureller und wirtschaftlicher Strukturen aus, die eine 
differenzierte Herangehensweise erfordern. Durch unsere regionale Präsenz können wir stabile, langfristige Beziehungen aufbauen und 
Vertrauen schaffen, was uns ermöglicht, gezielt auf die Bedürfnisse der Menschen vor Ort einzugehen. 

Ein weiterer Vorteil unseres Teams ist die sprachliche Vielfalt, die es uns ermöglicht, besonders gut auf die Bedürfnisse von Menschen mit 
Migrationshintergrund einzugehen. Wir können Sprachbarrieren überwinden und eine direkte Verständigung gewährleisten, was nicht nur das 
Vertrauen stärkt, sondern auch den Zugang zu den benötigten Dienstleistungen und Unterstützungsangeboten sicherstellt. So tragen wir nicht 
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nur zum individuellen Wohl jedes Einzelnen bei, sondern fördern auch die soziale Kohäsion und die gemeinschaftliche Entwicklung in der 
Region. 

Ort der Leistungserbringung Hilfen werden größtenteils mobil erbracht. Zusätzlich stehen spezifische Räumlichkeiten zur Verfügung: 

• Kindgerechte Räume: Für begleiteten Umgang und pädagogische Aktivitäten. 
• Besprechungsräume: Mit guter Akustik und Barrierefreiheit. 
• Beratungsräume: mit vertraulicher und einladender Atmosphäre. 
• Verwaltungsräume: Für administrative Aufgaben und Datensicherheit. 

 

Zielgruppe 

Zielgruppe/Indikation 
 
 
 
 

Unsere inklusive Hilfe zielt darauf ab, für alle Kinder und Jugendlichen – unabhängig von ihrer Herkunft, Sprache, Kultur, sozialen Lage oder 
Behinderung – die gleichen Chancen auf Entfaltung ihrer Potenziale und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu schaffen. Zielgruppen sind: 

• Alle Kinder und Jugendliche, die aufgrund von persönlichen, familiären oder sozialen Faktoren besondere Unterstützung benötigen. Dazu 
zählen insbesondere auch Kinder und Jugendliche mit Behinderungen, die aufgrund von körperlichen, geistigen oder seelischen 
Beeinträchtigungen spezielle Hilfen und Fördermaßnahmen benötigen. 

• Sozial benachteiligte Familien: die durch wirtschaftliche Not, Bildungsbenachteiligung oder Wohnraummangel unter erschwerten 
Bedingungen leben.  

• Eltern mit Migrationshintergrund: insbesondere in Erziehungsfragen und bei der Integration der Kinder in das Bildungssystem. 
• Familien mit Fluchterfahrungen, die unter traumatischen Erlebnissen, sozialer Isolation oder rechtlicher Unsicherheiten bezüglich des 

Aufenthaltsstatus leiden.  
• Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge.  

Ausschlusskriterien Die inklusiven Jugendhilfeleistungen können nicht in Anspruch genommen werden, wenn eine der folgenden Bedingungen vorliegt: 

• Unzureichende Zuständigkeit: z. B. Fälle die primär medizinische oder psychiatrische Betreuung ohne Jugendhilfebezug benötigen. 
• Mangelnde Mitwirkungsbereitschaft, wenn die betroffenen Kinder, Jugendlichen oder ihre Familien nicht bereit sind, an den vereinbarten 

Maßnahmen aktiv mitzuwirken. 
• Bei Anforderungen, die den Rahmen oder die Möglichkeiten der Jugendhilfe übersteigen, z. B. akute Gefährdungslagen, die vorrangig durch 

andere Institutionen wie Polizei oder medizinische Notdienste behandelt werden müssen. 
• Fälle, in denen die Leistungen missbräuchlich genutzt werden sollen, z. B. durch Falschangaben oder Täuschung. 
• Situationen, in denen ein spezifischer Bedarf besteht, der außerhalb der Kompetenzen der inklusiven Jugendhilfe liegt, wie z. B. reine 

Erwachsenenhilfe ohne Beteiligung von Kindern oder Jugendlichen. 
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Ziele 

Übergeordnete Zielsetzungen 
 
 
 
 

Als Träger inklusiver Jugend- und Familienhilfe verfolgen wir das Ziel, Chancengleichheit, Teilhabe und Selbstständigkeit zu fördern, während 
wir gleichzeitig die Erziehungskompetenz stärken und das Kindeswohl im Einklang mit den rechtlichen Rahmenbedingungen schützen. 

• Chancengleichheit und Teilhabe: Wir streben für alle Kindern und Jugendliche, unabhängig von Herkunft, Fähigkeiten oder sozialem Status, 
gleichen Zugang zu Bildung, sozialen Aktivitäten und gesellschaftlicher Teilhabe. Dabei setzen wir uns für die Beseitigung von Barrieren und 
Förderung gesellschaftlicher Inklusion ein. 

• Selbstständigkeit und Eigenverantwortung: Wir fördern die Fähigkeit von Kindern, Jugendlichen und Familien, eigenständig Entscheidungen 
zu treffen und Verantwortung zu übernehmen, insbesondere durch sprachliche Inklusion und Ressourcennutzung. 

• Erziehungskompetenz der Eltern: Wir unterstützen Eltern, ihre Erziehungskompetenz zu stärken, respektieren dabei kulturelle Unterschiede 
und achten auf die Einhaltung gesetzlicher Bestimmungen zum Schutz des Kindeswohls, insbesondere im Hinblick auf eine gewaltfreie 
Erziehung. 

• Stärkung der Identität und kulturellen Zugehörigkeit: Wir helfen Kindern und Jugendlichen, ihre kulturelle Identität zu bewahren und 
gleichzeitig Werte der Mehrheitsgesellschaft zu verstehen und zu respektieren, fördern Toleranz, Respekt und gegenseitige Wertschätzung. 

• Traumapädagogische Hilfe: Wir bieten traumapädagogische Unterstützung für Kinder, Jugendliche und Familien, die traumatische 
Erlebnisse durchlebt haben, und helfen ihnen, die mit diesen Erlebnissen verbundenen Stigmata zu überwinden und ihre Teilhabe am 
sozialen Leben zu fördern. 

Mögliche Zwischenziele • Steigerung der Selbstständigkeit und Eigenverantwortung. 
• Stärkung der Erziehungskompetenz der Eltern. 
• Integration von Kindern und Jugendlichen in Bildungs- und soziale Institutionen. 
• Förderung von Toleranz und interkulturellem Austausch. 
• Beseitigung von Barrieren im sozialen Umfeld. 

 

Grundleistungen 

Leistungsbereich Beschreibung 
Verlauf der Hilfe • Anamnese und Bedarfsfeststellung: Zu Beginn des Hilfeprozesses erfolgt eine detaillierte Erfassung der Lebenssituation der Klienten, wobei 

kulturelle und sprachliche Hintergründe berücksichtigt werden. Eine gründliche Analyse der familiären, sozialen, psychischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Bedingungen bildet die Grundlage für die Feststellung des Bedarfs. 

• Zieldefinition: Die Ziele des Hilfeprozesses werden unter Berücksichtigung der kulturellen Identität und Werte der Klienten formuliert. Dies 
erfolgt nach dem SMART-Prinzip (spezifisch, messbar, erreichbar, realistisch, zeitlich festgelegt) und zielt darauf ab, die Selbstbestimmung 
und Eigenverantwortung der Klienten zu fördern. 

• Hilfeplanung: Ein individueller Hilfeplan wird erstellt, der sowohl die spezifischen Bedürfnisse als auch die kulturellen Besonderheiten der 
Klienten berücksichtigt. Der Plan stellt sicher, dass die vorhandenen Ressourcen gefördert und genutzt werden. 
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• Durchführung der Hilfemaßnahmen: Die im Hilfeplan festgelegten Maßnahmen werden in enger Zusammenarbeit mit den Klienten 
umgesetzt. Dabei ist es wichtig, dass die Hilfe kultursensibel ist und auf die individuellen Bedürfnisse der Klienten angepasst wird. 

• Kontrolle und Evaluation: Der Fortschritt des Hilfeprozesses wird regelmäßig überprüft, und der Plan wird bei Bedarf angepasst. Feedback 
von den Klienten ist entscheidend, um den Verlauf zu evaluieren und gegebenenfalls Änderungen vorzunehmen. 

Leistungen zum Start der 
Maßnahme 

• Erstberatung und Bedarfserhebung: Zu Beginn wird eine ausführliche Beratung angeboten, um die genauen Bedürfnisse, Wünsche und 
Herausforderungen der Klienten zu verstehen. 

• Erstellung eines Hilfeplans: Auf Grundlage der Bedarfsanalyse wird ein individueller Hilfeplan erstellt, der sowohl kurz- als auch langfristige 
Ziele umfasst. 

Pädagogische 
Eingangsdiagnostik 

• Analyse der aktuellen Lebenssituation: Eine detaillierte Untersuchung der familiären, sozialen und kulturellen Verhältnisse bildet die 
Grundlage für die Feststellung der pädagogischen und sozialen Bedürfnisse. 

• Erhebung von Ressourcen und Stärken: Zusätzlich zur Identifikation von Bedürfnissen werden auch die Stärken und Ressourcen der 
Klienten und ihrer Familien ermittelt, um diese gezielt im Hilfeprozess zu nutzen. 

Erziehungs- und Hilfeplanung  • Zielorientierte Planung: Auf Basis der Eingangsdiagnostik werden in Zusammenarbeit mit den Klienten klare, erreichbare Ziele formuliert. 
Dabei wird auf die kulturellen Werte der Klienten geachtet, um sicherzustellen, dass die Hilfe mit ihren Bedürfnissen übereinstimmt. 

• Individuelle Anpassung: Die Hilfeplanung wird individuell auf die Klienten und deren Familien abgestimmt und kann Maßnahmen wie 
Bildungshilfen, Unterstützung im Alltag oder psychologische Betreuung umfassen. 

Vernetzung • Koordination mit anderen Institutionen: Eine enge Zusammenarbeit mit anderen relevanten Akteuren (z. B. Schulen, Jugendämtern, 
Sozialdiensten) ist essenziell, um eine ganzheitliche und koordinierte Hilfe zu gewährleisten. 

• Einbindung des sozialen Netzwerks: Familienmitglieder und lokale Ressourcen werden in den Hilfeprozess integriert, um nachhaltige 
Lösungen zu fördern und die sozialen Netzwerke zu stärken. 

Beendigung der Maßnahme • Abschlussgespräch: Am Ende der Maßnahme wird ein Abschlussgespräch geführt, in dem die erreichten Ziele, Erfolge und persönlichen 
Entwicklungen reflektiert werden. 

• Nachhaltigkeit der Hilfe: Falls notwendig, wird eine Nachsorge organisiert, um sicherzustellen, dass die Klienten weiterhin Unterstützung 
erhalten und die erreichten Fortschritte beibehalten werden. 

Berichtswesen • Dokumentation: Alle Schritte und Fortschritte im Hilfeprozess werden detailliert dokumentiert, um den Verlauf nachvollziehbar zu machen 
und eine kontinuierliche Qualitätssicherung zu gewährleisten. 

• Evaluierung und Reflexion: Fachkräfte evaluieren regelmäßig die Wirksamkeit der Maßnahmen und reflektieren ihren Ansatz, um 
interkulturelle Kompetenzen zu erweitern und den Hilfeprozess kontinuierlich zu optimieren. 

Innerhalb der vereinbarten Betreuung unterstützen, beraten und begleiten wir die Hilfeempfänger*innen bei Themen und Zielen wie folgt:  
Aufbau und Förderung von 
Beziehungsfähigkeit 

Der Aufbau und die Förderung von Beziehungsfähigkeit umfasst mehrere zentrale Aspekte: 

• Stärkung der sozialen und emotionalen Kompetenz durch Förderung der Selbstwahrnehmung, Selbstregulation und Empathie. 
• Förderung von Kommunikationsfähigkeiten durch konstruktive Kommunikation und aktives Zuhören. 
• Vertrauensaufbau und Bindung durch verlässliche, konstante Beziehungen und bindungsorientierte Arbeit. 
• Konfliktbewältigungsstrategien durch den Umgang mit Konflikten und Deeskalationstechniken. 
• Förderung von sozialen Netzwerken und Gruppeninteraktionen durch Teilnahme an Gruppenaktivitäten und Integration in die Gemeinschaft. 
• Berücksichtigung kultureller und familiärer Besonderheiten durch kulturelle Sensibilität und familienorientierte Ansätze. 
• Vorleben von Beziehungskompetenz durch Fachkräfte als Vorbilder. 
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• Individuelle Förderung der Klienten, angepasst an ihre spezifischen Bedürfnisse und Ausgangssituationen. 

Sozialpädagogische 
Diagnostik und Beratung 

• Bedarfsanalyse: Erfassung der Lebenssituation, unter Berücksichtigung kultureller, sozialer und persönlicher Faktoren. 
• Zieldefinition: Gemeinsame Formulierung individueller Ziele, angepasst an die Bedürfnisse und Ressourcen der Klienten. 
• Beratung und Unterstützung: Bereitstellung praktischer Hilfe und emotionaler Begleitung. 
• Regelmäßige Evaluation: Überprüfung des Fortschritts und Anpassung der Maßnahmen bei Bedarf. 
• Förderung der Selbstbestimmung: Zielgerichtete Unterstützung zur Stärkung der Eigenverantwortung der Klienten. 
• Kulturelle Sensibilität: Berücksichtigung kultureller Besonderheiten im gesamten Beratungsprozess. 
• Individuelle Lösungsentwicklung: Maßnahmen werden auf die spezifischen Bedürfnisse und Lebensrealitäten der Klienten zugeschnitten. 
 

Stärkung der 
Erziehungskonpetenz 

• Unterstützung von Eltern bei der Wahrnehmung ihrer Erziehungsverantwortung. 
• Achtung der kulturellen Werte und Normen der Eltern bei der Erziehung. 
• Förderung einer gewaltfreien Erziehung: Unterstützung der Eltern im Einklang mit den deutschen Gesetzen (z. B. § 1631 Abs. 2 BGB), um 

eine gewaltfreie Erziehung zu gewährleisten. 
• Praktische Hilfestellungen: in Form von Rat und Strategien zur Verbesserung der Erziehungskompetenz. 
• Anregung zur Selbstreflexion der Eltern über ihre Erziehungsstrategien und -methoden. 
• Zugang zu weiterführenden Ressourcen in Form von Bildungsangebote, Gruppen und Netzwerke zur Weiterentwicklung der 

Erziehungsfähigkeiten. 
• Einbeziehung von Sprach- und Kulturmittlern, um sprachliche und kulturelle Barrieren zu überwinden. 

Bewältigung persönlicher und 
familiärer Krisen 

• Frühe Identifikation von Anzeichen für persönliche oder familiäre Krisen, z. B. durch Gespräche oder Beobachtungen im Alltag. 
• Sofortige Unterstützung in Krisensituationen, um akute Belastungen zu mindern (z. B. durch Beratung, therapeutische Begleitung oder 

Vermittlung von Notdiensten). 
• Stärkung von Resilienz und Förderung der inneren Stärke und Selbstwirksamkeit der Klienten, um mit Krisen besser umgehen zu können. 
• Aktivierung von bestehenden familiären oder sozialen Netzwerken zur Bewältigung der Krise. 
• Berücksichtigung kultureller Werte und Bedürfnisse bei der Krisenbewältigung, um Missverständnisse und Barrieren zu vermeiden. 
• Entwicklung von nachhaltigen Lösungen, um langfristig Stabilität und Sicherheit zu gewährleisten. 
• Nachsorge und Follow-up: Regelmäßige Überprüfung des Fortschritts nach der Krisenintervention und gegebenenfalls Anpassung der 

Unterstützungsmaßnahmen. 

Stärkung des Selbstwertes 
von Kindern und 
Jugendlichen 

• Individuelle Anerkennung: Wertschätzung der einzigartigen Stärken und Talente jedes Kindes oder Jugendlichen, um ein positives 
Selbstbild zu fördern. 

• Förderung von Autonomie: Unterstützung bei der Entwicklung von Entscheidungsfähigkeit und Verantwortungsbewusstsein, um das 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu stärken. 

• Zielgerichtete Ermutigung: Positive Rückmeldung und Unterstützung bei der Erreichung von Zielen, um das Gefühl von Erfolg und 
Selbstwirksamkeit zu fördern. 

• Kompetenzerweiterung: Bereitstellung von Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten, um die Fähigkeiten der Kinder und Jugendlichen zu 
erweitern und ihre Selbstwahrnehmung zu stärken. 

• Förderung von sozialen Fähigkeiten: Unterstützung beim Aufbau von positiven zwischenmenschlichen Beziehungen und der Entwicklung 
von sozialer Kompetenz, um das Selbstwertgefühl zu steigern. 

• Respektvolle Kommunikation: Wertschätzender Umgang und offene Kommunikation, die den Selbstwert der Klienten stärkt und ihre 
Selbstakzeptanz fördert. 
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• Psychosoziale Unterstützung: Begleitung in schwierigen Lebenssituationen, um das Selbstvertrauen zu stärken und das Gefühl der 
Selbstwirksamkeit zu fördern. 

Sexualität, Schwangerschaft, 
Elternschaft 

Die Themen Sexualität, Schwangerschaft und Elternschaft erfordern in der sozialen Arbeit und Jugendhilfe eine ganzheitliche Unterstützung: 

• Aufklärung und Bildung zu sexueller Gesundheit, Förderung von Selbstbestimmung, Respekt und Konsens. 
• Unterstützung bei ungewollter oder unerwarteter Schwangerschaft, Klärung von Optionen wie Elternschaft, sowie Präventionsarbeit zur 

Verhütung. 
• Unterstützung junger Eltern bei der Bewältigung der Elternrolle, Förderung der Erziehungskompetenz und Hilfe bei der Integration in 

unterstützende Netzwerke. 

Die Themen sind miteinander verknüpft und erfordern maßgeschneiderte, kultursensible und präventive Ansätze. 

Reintegration von Kindern 
und Jugendlichen in die 
Familie 

• Förderung von emotionaler Stabilität und Vertrauen durch enge Betreuung. 
• Einbeziehung der Eltern, Förderung der Erziehungsfähigkeiten und Bearbeitung familiärer Konflikte. 
• Therapeutische Begleitung: Unterstützung bei der Bewältigung von Traumata und psychischen Belastungen. 
• Krisenintervention: Schnelle Reaktion auf Rückschläge oder Krisen im Prozess. 
• Kontinuierliche Begleitung: Regelmäßige Überprüfung und Anpassung des Reintegrationplans. 
• Vernetzung und Kooperation: Zusammenarbeit mit Institutionen (z. B. Jugendämtern, Schulen) für eine ganzheitliche Unterstützung. 

Gesundheitsvorsorge • Präventive Gesundheitsförderung: Aufklärung und Information über gesunde Lebensweise, Ernährung und Bewegung. 
• Früherkennung: Regelmäßige Untersuchungen zur Identifikation von gesundheitlichen Problemen, insbesondere bei Kindern und 

Jugendlichen, um frühzeitig therapeutische Maßnahmen einzuleiten. 
• Zugang zu medizinischen Dienstleistungen: Unterstützung beim Zugang zu medizinischer Versorgung, z. B. durch Begleitung zu Ärzten 

oder bei der Inanspruchnahme von Gesundheitsdiensten. 
• Förderung der Gesundheitskompetenz: Vermittlung von Wissen und Fähigkeiten, um eigenverantwortlich Gesundheitsentscheidungen zu 

treffen und gesunde Lebensgewohnheiten zu entwickeln. 

Gestaltung der Wohnsituation • Sichere und stabile Wohnverhältnisse: Unterstützung bei der Wohnungssuche. 
• Förderung einer positiven Familienatmosphäre durch die Gestaltung eines Umfelds, das Privatsphäre und Kommunikation innerhalb der 

Familie fördert. 
• Haushaltsführung: Beratung und Unterstützung bei der Organisation des Haushalts. 
• Nachbarschaftsnetzwerke: Förderung von sozialer Vernetzung und Gemeinschaftsbildung zur Vermeidung von Isolation. 

Unterstützung bei 
Bildungsprozessen 

• Hilfe bei der Auswahl von Bildungswegen und der Integration in das deutsche Bildungssystem, insbesondere für Familien mit 
Migrationshintergrund oder Kindern mit besonderen Bedürfnissen. 

• Unterstützung der sozialen Integration der Kinder in Schulen und Freizeitangebote, um ihre gesellschaftliche Teilhabe zu stärken. 
• Elternarbeit und -beratung: Begleitung der Eltern in ihrer Erziehungsrolle und beim Aufbau von Erziehungskompetenz, um die 

Bildungsprozesse ihrer Kinder aktiv zu fördern. 
• Förderung von Selbstständigkeit und Eigenverantwortung von Kindern und Jugendlichen in Bezug auf ihre Bildungsziele. 

Medienpädagogische 
Maßnahmen 

• Förderung von Medienkompetenz: Kindern und Jugendlichen wird beigebracht, Medien verantwortungsbewusst und kritisch zu nutzen. 
Dabei geht es um den sicheren Umgang mit digitalen Medien, das Erkennen von Falschinformationen und den Schutz der eigenen Daten. 

• Schulung zur Mediennutzung: Beratung und Aufklärung über die Auswirkungen von Medienkonsum auf die Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen. Dazu gehört auch die Förderung einer ausgewogenen Mediennutzung, die nicht zu einer Abhängigkeit führt. 
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• Sensibilisierung für digitale Risiken: Aufklärung über mögliche Gefahren im Netz, wie Cybermobbing, Suchtgefahr und die Risiken von 
Online-Kontakten. 

• Integration von Medien in den Lernprozess: Nutzung digitaler Werkzeuge und Plattformen zur Unterstützung des Lernens, wie Online-
Kurse, Lern-Apps oder andere digitale Bildungsressourcen, um den Zugang zu Bildung zu erleichtern. 

• Förderung der Elternarbeit im Bereich Medienerziehung: Eltern werden in ihre Rolle als Medienerzieher einbezogen und erhalten 
Unterstützung, um die Mediennutzung ihrer Kinder positiv zu begleiten und problematische Entwicklungen frühzeitig zu erkennen. 

Versorgung im 
hauswirtschaftlichen Bereich  

• Ernährung: Hilfe bei der Planung und Zubereitung gesunder Mahlzeiten. 
• Haushaltsführung: Unterstützung bei der Organisation von Hausarbeiten. 
• Hygiene: Beratung zur Aufrechterhaltung der Hygiene im Haushalt. 
• Budgetplanung: Unterstützung bei der Haushaltsführung und Nutzung finanzieller Ressourcen. 
• Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen in grundlegenden Hausarbeiten zur Förderung von Selbstständigkeit. 
• Krisenbewältigung: Unterstützung in schwierigen Situationen zur Aufrechterhaltung des Haushalts. 

Unterstützung bei der 
Existenzsicherung 

• Hilfe bei der Beantragung von Sozialleistungen wie Arbeitslosengeld II, Sozialhilfe, Wohngeld oder anderen staatlichen 
Unterstützungsleistungen. 

• Unterstützung bei der Arbeitssuche, Berufsorientierung, Bewerbungstrainings und der Integration in den Arbeitsmarkt. 
• Unterstützung bei der Erstellung eines Haushaltsplans, um mit den vorhandenen Mitteln effizient umzugehen. 
• Unterstützung bei der Suche von Weiterbildungsmöglichkeiten, um die berufliche Qualifikation zu verbessern und die Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt zu erhöhen. 
• Unterstützung bei der Schuldenbewältigung durch Schuldnerberatung. 

Aktive Freizeitgestaltung Die aktive Freizeitgestaltung umfasst vielfältige Maßnahmen zur Förderung von körperlicher, sozialer und kreativer Entwicklung. Dazu gehören: 

• Sportliche Aktivitäten zur Förderung der Gesundheit und Teamfähigkeit. 
• Kulturelle Angebote wie Musik, Kunst oder Theater zur Erweiterung kreativer Fähigkeiten. 
• Ausflüge und Exkursionen zur Erweiterung der Perspektiven und Förderung sozialer Kontakte. 
• Freizeit- und Gruppenangebote zur Stärkung sozialer Beziehungen und Teamarbeit. 
• Förderung individueller Interessen und  Entwicklung persönlicher Talente. 
• Freiwilligenarbeit und soziales Engagement zur Förderung sozialer Verantwortung. 

Besondere Hilfen für Eltern Besondere Hilfen für Eltern beinhalten verschiedene Unterstützungsmaßnahmen, um die Erziehungsfähigkeit zu stärken, die familiären 
Herausforderungen zu bewältigen und das Wohl der Kinder zu fördern. Dazu gehören: 

• Erziehungsberatung und -begleitung: Hilfe bei Erziehungsfragen, Unterstützung in schwierigen familiären Situationen und Förderung von 
erzieherischen Fähigkeiten. 

• Unterstützung bei emotionalen und psychischen Belastungen, etwa durch traumatische Erfahrungen oder familiäre Konflikte. 
• Hilfe bei der Bewältigung finanzieller Schwierigkeiten, etwa durch Unterstützung bei Anträgen für Sozialleistungen oder bei der 

Budgetplanung. 
• Unterstützung bei der Integration der Kinder ins Bildungssystem und bei der Wahl von Bildungswegen. 
• Unterstützung im Alltag: Hilfe bei der Haushaltsführung, Kinderbetreuung oder Organisation des Familienalltags, um eine bessere 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu ermöglichen. 
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• Netzwerkbildung und Selbsthilfegruppen: Förderung des Austauschs zwischen Eltern und Unterstützung durch Netzwerke wie 
Selbsthilfegruppen oder gemeinnützige Organisationen. 

Ziel dieser Hilfen ist es, Eltern zu befähigen, ihre Erziehungsaufgaben wahrzunehmen und eine stabile und gesunde familiäre Umgebung zu 
schaffen. 

Klientenbezogene 
Verwaltungsdienstleistungen 

• Dokumentation und Aktenführung: Sorgfältige Erfassung und Pflege von Klientendaten, Hilfeplänen, Fortschrittsberichten und anderen 
relevanten Unterlagen, die die Basis für die Hilfeplanung und -evaluation bilden. 

• Antragsstellung und -bearbeitung: Unterstützung der Klienten bei der Beantragung von Sozialleistungen, Bildungsgutscheinen, Hilfen zur 
Erziehung oder anderen staatlichen Unterstützungsleistungen. 

• Koordination von Hilfsangeboten: Organisation und Koordination von verschiedenen Hilfsleistungen, z.B. Terminvereinbarungen für 
medizinische, psychologische oder soziale Beratungen, sowie die Abstimmung zwischen verschiedenen Institutionen und Fachkräften. 

• Terminmanagement: Unterstützung bei der Planung und Verwaltung von Terminen, z.B. für Beratungen, ärztliche Untersuchungen oder 
wichtige Besprechungen, um sicherzustellen, dass alle notwendigen Schritte in der Hilfeplanung und -durchführung eingehalten werden. 

• Beratung und Aufklärung: Bereitstellung von Informationen und Beratung zu administrativen Prozessen, wie etwa zur Leistungsgewährung, 
zu Rechten und Pflichten der Klienten oder zur Wahrnehmung von Ansprüchen. 

• Ressourcenverwaltung: Unterstützung bei der Verwaltung von Ressourcen wie finanziellen Mitteln, Materialien oder Unterkunft, die den 
Klienten zur Verfügung gestellt werden, um eine stabile Lebenssituation zu fördern. 

• Kontrolle und Nachverfolgung: Sicherstellung, dass die erbrachten Leistungen ordnungsgemäß umgesetzt werden, sowie regelmäßige 
Überprüfung des Fortschritts, um Anpassungen vorzunehmen, wenn nötig. 

 

Partizipation, Beschwerdegamagenent, Teilhabe, Kinderschutz 

Leistungsbereich Beschreibung 
Partizipation  • Erfassung der Bedürfnisse und Wünsche: 

o Durchführung von Gesprächen mit den Klienten (Kinder, Jugendliche, Familien), um ihre Perspektiven, Wünsche und Bedenken zu 
verstehen. 

o Einbeziehung von Kultur- und Sprachmittlern, um sprachliche oder kulturelle Barrieren zu überwinden. 
• Gemeinsame Zieldefinition: 

o Zusammen mit den Klienten werden klare, realistische und erreichbare Ziele formuliert, die ihre individuellen Bedürfnisse und 
kulturellen Hintergründe berücksichtigen. 

o Sicherstellung, dass die Ziele auch die Werte der Klienten respektieren. 
• Erstellung eines individuellen Plans: 

o Entwicklung eines maßgeschneiderten Hilfeplans, der die Mitwirkung der Klienten einbezieht und ihre Selbstbestimmung fördert. 
o Fokus auf die Stärkung der Eigenverantwortung, indem die Klienten aktiv an Entscheidungen beteiligt werden. 

• Durchführung der Maßnahmen: 
o Umsetzung der geplanten Hilfemaßnahmen unter kontinuierlicher Mitwirkung der Klienten. 
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o Anpassung der Maßnahmen, wenn nötig, um kulturelle oder persönliche Bedürfnisse zu berücksichtigen und die Teilnahme zu 
maximieren. 

• Regelmäßige Reflexion und Feedback: 
o Erhebung von regelmäßigem Feedback durch die Klienten, um sicherzustellen, dass ihre Bedürfnisse erfüllt werden und der 

Prozess ihren Erwartungen entspricht. 
o Anpassung des Hilfeplans und der Maßnahmen basierend auf diesem Feedback. 

• Abschluss und Evaluierung: 
o Gemeinsame Reflexion über den Erfolg der Maßnahmen und die Erreichung der Ziele. 
o Bereitstellung von Nachsorgeangeboten, wenn die Klienten weiterhin Unterstützung benötigen. 

Beschwerdemanagement • Zugang: Mehrere Kanäle (mündlich, schriftlich, online) stehen zur Verfügung, einschließlich eines einfachen Beschwerdeformulars und 
einer Online-Plattform. 

• Mehrsprachigkeit und kulturelle Sensibilität: Informationen und Formulare sind mehrsprachig, und Kultur- und Sprachmittler helfen, 
Missverständnisse zu vermeiden und den Dialog zu erleichtern. 

• Niedrigschwelliger Zugang: Vertraulichkeit wird gewahrt, und das System ist für alle Klienten zugänglich, unabhängig von 
Sprachbarrieren oder sozialen Hintergründen. 

• Bearbeitung und Rückmeldung: Beschwerden werden schnell und transparent bearbeitet, mit einer klaren Frist für Rückmeldungen und 
einer lückenlosen Dokumentation. 

• Regelmäßige Schulungen sensibilisieren die Mitarbeiter für den Umgang mit Beschwerden und interkulturelle Kommunikation. 
• Kontinuierliche Verbesserung basierend auf den Rückmeldungen der Klienten. 

Teilhabe am 
Gemeinschaftsleben 

• Zugang zu sozialen Aktivitäten: Sicherstellung, dass alle Klienten, unabhängig von Herkunft oder sozialen Bedingungen, Zugang zu 
Freizeit- und Kulturangeboten haben. Dies kann durch die Teilnahme an lokalen Veranstaltungen, Sportangeboten, Kunst- und 
Kulturprojekten oder Gemeinschaftsinitiativen erfolgen. 

• Förderung sozialer Integration: Aktivitätsangebote, die den Austausch mit anderen fördern und interkulturelle Verständigung stärken. 
Hierzu gehört auch die Förderung der Integration in bestehende Netzwerke und Gemeinschaften. 

• Förderung von Ehrenamt und Mitbestimmung: Kindern, Jugendlichen und Eltern wird die Möglichkeit gegeben, sich ehrenamtlich zu 
engagieren oder aktiv an Entscheidungsprozessen innerhalb der Gemeinschaft teilzunehmen.  

• Barrierefreiheit: Um die Teilhabe für alle zu gewährleisten, müssen Barrieren – sei es finanzieller, sprachlicher, psychologischer oder 
physischer Art – abgebaut werden. Dazu gehören auch unterstützende Maßnahmen, wie die Bereitstellung von Kultur- und 
Sprachmittlern oder die Beantragung von Fördermittel. 

Sicherung des Kindeswohls 
nach § 8a SGB VIII 

Kinderschutz im multikulturellen Kontext stellt besondere Herausforderungen dar, da kulturelle Unterschiede sowie unterschiedliche Werte und 
Normen in Bezug auf Erziehung und Kindheit berücksichtigt werden müssen. Ein effektiver Kinderschutz muss kulturelle Sensibilität mit hohen 
Standards des Schutzes und der Förderung von Kindern verbinden. 

• Kulturelles Verständnis: Fachkräfte machen sich mit den kulturellen Hintergründen und spezifischen Normen und Werten der Familien, mit 
denen sie arbeiten, vertraut. Das bedeutet nicht nur, die kulturellen Unterschiede zu kennen, sondern auch zu verstehen, wie diese die 
Wahrnehmung von Kinderschutz beeinflussen. 
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• Respekt und Offenheit: Ein respektvoller Umgang mit den kulturellen Vorstellungen der Familien bedeutet, auch alternative 
Erziehungsmethoden und -überzeugungen zu verstehen und zu respektieren, solange sie nicht dem Wohl des Kindes widersprechen. 

• Gesetzliche Bestimmungen: gesetzliche Anforderungen und Kinderschutzstandards werden eingehalten, unabhängig von kulturellen 
Hintergründen. Diese rechtlichen Rahmenbedingungen werden klar und transparent kommuniziert. 

• Ethik und Rechte: Die Rechte des Kindes stehen immer im Vordergrund. Auch wenn kulturelle Praktiken berücksichtigt werden, gehen sie 
nicht zu Lasten der Kinderrechte. 

• Vorurteilsbewusstsein: Fachkräfte sind sich ihrer eigenen Vorurteile und Stereotypen bewusst und arbeiten daran, diese zu reflektieren und 
abzubauen. Dies hilft, objektive und faire Entscheidungen im Kinderschutz zu treffen. 

• Individuelle Betrachtung: Jede Familie und jedes Kind wird individuell betrachtet, anstatt allgemeine Annahmen aufgrund ihrer kulturellen 
Herkunft zu treffen. 

• Mehrsprachige Angebote: Sprachbarrieren können erhebliche Hürden darstellen. Mehrsprachige Informationen und die Möglichkeit, mit 
Sprach- und Kulturmittlern zu arbeiten, sind entscheidend für eine effektive Kommunikation. Diese können helfen, kulturelle 
Missverständnisse zu klären und den Zugang zu Kinderschutzdiensten zu erleichtern. 

• Aufklärung: Aufklärungskampagnen über Kinderschutz und Rechte von Kindern werden kultursensibel gestaltet. Sie werden an die 
kulturellen Gegebenheiten und Bedürfnisse der Zielgruppen angepasst. 

• Elternbildung: Bildungsangebote für Eltern zu Erziehung und Kinderschutz berücksichtigen die kulturellen Unterschiede und bieten 
Lösungen, die in verschiedenen kulturellen Kontexten umsetzbar sind. 

• Regelmäßige Schulungen: Fachkräfte werden regelmäßig geschult, um ihre interkulturelle Kompetenz zu erweitern und auf dem neuesten 
Stand der Kinderschutzpraxis zu bleiben. 

• Fortbildung zu interkulturellen Themen: Die Schulungen decken spezielle Themen wie kulturelle Unterschiede in der Erziehung und 
spezifische Herausforderungen im multikulturellen Kontext ab. 

Durch die Berücksichtigung dieser Aspekte kann der Kinderschutz im interkulturellen Kontext verbessert werden, indem er sowohl die kulturelle 
Vielfalt respektiert als auch sicherstellt, dass die Rechte und das Wohl von Kindern immer gewahrt bleiben. 

 

Besonderheiten der einzelnen Angebote 

Leistungsbereich Beschreibung 

Begleiteter Umgang nach § 
18 SGB VIII 

Zielgruppe: Kinder, Jugendliche und Eltern, bei denen das Umgangsrecht durch das Jugendamt begleitet wird, insbesondere bei Trennung oder 
Scheidung der Eltern, bei Gefährdung des Kindeswohls oder bei konflikthaften Familienverhältnissen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Räumlichkeiten des Trägers: Großer Sand 64, Tornescher Weg 5, 25436 Uetersen: kindgerecht, einladend, 
neutral, sicher, ungestört, bieten Barrierefreiheit und verfügen über Spielmaterialien uin unterschiedlichen Sprachen. 
Pädagogischer Ansatz: Gewaltfreie Kommunikation, fördernde Unterstützung der Eltern-Kind-Beziehung, Konfliktbewältigung, Wahrung des 
Kindeswohls. 
Pädagogische Ziele: Förderung eines positiven Kontakts zwischen Eltern und Kind, Unterstützung der Eltern in ihrer Erziehungsfähigkeit, 
Wahrung des Kindeswohls und Förderung von Stabilität. 
Ablauf der Hilfe: Individuelle Gestaltung des Umgangs, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des Kindes, Durchführung: Begleitung des 
Umgangs in einem sicheren und unterstützenden Rahmen, Nachbereitung: Reflexion und Dokumentation des Umgangs, ggf. Anpassung der 
Maßnahmen. 
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Betreuung und Versorgung 
des Kindes in Notsituationen 
nach § 20 SGB VIII 

 

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche, die sich in einer akuten Notsituation befinden, z.B. durch familiäre oder soziale Krisen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Zu Hause bei den Kindern und Jugendlichen oder in den Räumlichkeiten des Trägers, sowie an 
unterschiedlichen, für die Kinder und Jugendlichen geeigneten öffentlichen Räumlichkeiten. 
Pädagogischer Ansatz: Akute Krisenintervention, Stabilisierung, vertrauensvolle Beziehungsgestaltung, Schutz des Kindeswohls. 
Pädagogische Ziele: Sofortige Hilfe zur Krisenbewältigung, Stabilisierung der emotionalen und psychischen Verfassung des Kindes, 
Gewährleistung von Sicherheit und Schutz. 
Ablauf der Hilfe: Sofortige Aufnahme in die Einrichtung, erste Stabilisierungsgespräche, gezielte Begleitung durch Fachkräfte, ggf. langfristige 
Weitervermittlung oder Beratung zur Lösung der akuten Situation. 

Flexible Hilfe zur Erziehung 
nach § 27 SGB VIII 

 

Zielgruppe: Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die in ihrer Erziehung Unterstützung benötigen, sowie deren 
Familien, besonders bei familiären Belastungen oder Erziehungsproblemen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: meist im häuslichen Umfeld der Familien oder in einer geeigneten Einrichtung 
Pädagogischer Ansatz: Der Ansatz ist ressourcenorientiert und individuell zugeschnitten. Die Hilfe ist flexibel, um auf die verschiedenen 
Lebenslagen und Bedürfnisse der Familie einzugehen. Der Fokus liegt auf der Stärkung der Erziehungsfähigkeit und der Unterstützung von 
Eltern und Kindern. 
Pädagogische Ziele: Stabilisierung der Erziehungssituation, Förderung der elterlichen Erziehungskompetenz, Unterstützung bei der Lösung von 
Problemen im familiären Alltag, Förderung der sozialen Integration und Verbesserung des Zusammenlebens. 
Ablauf der Hilfe: Zu Beginn erfolgt eine Bedarfsfeststellung und eine Zielvereinbarung im Rahmen eines Hilfeplans. Im weiteren Verlauf wird die 
Hilfe flexibel angepasst und evaluiert. Regelmäßige Unterstützung und Begleitung der Familie sind Teil des Prozesses.Gruppe: Regelmäßige 
Gruppensitzungen, interaktive und inklusive Aktivitäten, die den Austausch zwischen den Teilnehmenden aus verschiedenen kulturellen 
Kontexten fördern, sowie regelmäßige Reflexion und individuelle Unterstützung. 

Soziale Gruppenarbeit nach § 
29 SGB VIII 

Zielgruppe: Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus unterschiedlichen kulturellen und sozialen Hintergründen, einschließlich solcher mit 
Behinderungen oder besonderen Bedürfnissen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Räumlichkeiten des Trägers: Großer Sand 64, Tornescher Weg 5, 25436 Uetersen: kindgerecht, einladend, 
neutral, sicher, ungestört, bieten Barrierefreiheit und verfügen über Spielmaterialien uin unterschiedlichen Sprachen. 
Pädagogischer Ansatz: Interkultureller und inklusiver Ansatz, der die kulturellen, sozialen und individuellen Bedürfnisse der Teilnehmenden 
berücksichtigt und auf Gleichwertigkeit sowie Respekt setzt. 
Pädagogische Ziele: Förderung von interkultureller Kompetenz, Integration und Inklusion, Stärkung der sozialen Kompetenzen, Sensibilisierung 
für kulturelle Unterschiede und Unterstützung bei der Konfliktbewältigung. 
Ablauf der Gruppe: Regelmäßige Gruppensitzungen, interaktive und inklusive Aktivitäten, die den Austausch zwischen den Teilnehmenden aus 
verschiedenen kulturellen Kontexten fördern, sowie regelmäßige Reflexion und individuelle Unterstützung. 

Erziehungsbeistandschaft 
nach § 30 SGB VIII 

Zielgruppe: Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die in belastenden sozialen oder familiären Verhältnissen leben oder von 
Vernachlässigung, Missbrauch oder Gewalt betroffen sind. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Zu Hause bei den Kindern und Jugendlichen oder in den Räumlichkeiten des Trägers, sowie an 
unterschiedlichen, für die Kinder und Jugendlichen geeigneten öffentlichen Räumlichkeiten. 
Pädagogischer Ansatz: Präventiv und schützend, mit einem trauma-sensiblen, ressourcenorientierten und inklusiven Ansatz. 
Pädagogische Ziele: Förderung des Wohlbefindens, Stärkung der Resilienz, Verhinderung von weiteren Gefährdungen, Unterstützung bei der 
Aufarbeitung von Erlebtem. 
Ablauf der Hilfe: Individuelle Betreuung und Beratung, Förderung sozialer Kompetenzen, regelmäßige Gruppensitzungen und 
Bezugspädagogik, engmaschige Unterstützung und regelmäßige Überprüfung der Fortschritte. 



Leistungs- und Qualitätsentwicklungsbeschreibung          
Angebot 

Das kleine Haus inklusive Hilfen GmbH         Seite 18 von 25       Stand: 12/2024 

Sozialpädagogische 
Familienhilfe nach § 31 SGB 
VIII 

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche, die vorübergehend oder dauerhaft Unterstützung in der Erziehung benötigen, oft aufgrund von familiären 
oder sozialen Belastungen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Räumlichkeiten des Trägers: Großer Sand 64, Tornescher Weg 5, 25436 Uetersen: kindgerecht, einladend, 
neutral, sicher, ungestört, bieten Barrierefreiheit und verfügen über Spielmaterialien uin unterschiedlichen Sprachen. 
Pädagogischer Ansatz: Ganzheitlich, ressourcenorientiert, inklusiv und auf die Förderung von sozialen Fähigkeiten sowie persönlichen 
Kompetenzen ausgerichtet. 
Pädagogische Ziele: Verbesserung der sozialen Integration, Förderung der Selbstständigkeit und Resilienz, Unterstützung der schulischen und 
persönlichen Entwicklung. 
Ablauf der Hilfe: Regelmäßige Teilnahme an der Tagesgruppe, individuelle Förderung, sozialpädagogische Betreuung, unterstützende 
Angebote in Bildung, Freizeit und Verhalten. 

Intensive Sozialpädagogische 
Einzelbetreuung nach § 35 
SGB VIII 

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche mit seelischen Beeinträchtigungen, die eine intensivere Betreuung und Unterstützung benötigen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: Zu Hause bei den Klienten oder in den Räumlichkeiten des Trägers, sowie an unterschiedlichen, für die 
Klienten geeigneten öffentlichen Räumlichkeiten. 
Pädagogischer Ansatz: Ganzheitlich, individuell angepasst, inklusiv und therapeutisch orientiert. 
Pädagogische Ziele: Förderung der sozialen, emotionalen und kognitiven Entwicklung, Unterstützung der Integration in die Gesellschaft, 
Verbesserung der Lebensqualität. 
Ablauf der Hilfe: Intensive Betreuung und therapeutische Maßnahmen, regelmäßige Einzelfallgespräche, sozialpädagogische und 
psychologische Unterstützung. 

Eingliederungshilfe für Kinder 
und Jugendliche mit 
seelischer Behinderung oder 
drohender seelischer 
Behinderung nach § 35a SGB 
VIII 

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche mit seelischen Behinderungen, die Unterstützung im Alltag und in der Schule benötigen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: in Tageseinrichtungen für Kinder oder in anderen teilstationären Einrichtungen, in Klassenzimmer, individuelle 
Rückzugsräume, räumliche Nähe zur Schule und/oder therapeutische Angebote. 
Pädagogischer Ansatz: Individuelle Förderung, enge Zusammenarbeit mit Lehrkräften und Eltern, inklusive und ganzheitliche Förderung der 
sozialen und emotionalen Entwicklung. 
Pädagogische Ziele: Förderung der schulischen Teilhabe, Verbesserung der sozialen Integration, Unterstützung der emotionalen Stabilität und 
Förderung von Selbstständigkeit. 
Ablauf der Hilfe: Bedarfserhebung, Festlegung von Zielen, Schulbegleitung zur Unterstützung des Schulalltags, regelmäßige Evaluierung des 
Fortschritts. 

Hilfen für junge Volljährige 
nach § 41 SGB VIII 

Zielgruppe: Junge Volljährige (18 bis 21 Jahre), die nach dem Abschluss einer Hilfe zur Erziehung weiterhin Unterstützung benötigen, um in die 
Selbstständigkeit zu gelangen. 
Standort, Lage, Räumlichkeiten: In der Regel in der eigenen Wohnung der jungen Erwachsenen Wohnung, Räumlichkeiten des Trägers, sowie 
an unterschiedlichen geeigneten öffentlichen Räumlichkeiten. 
Pädagogischer Ansatz: Unterstützung bei der Bewältigung von Übergangsphasen, Hilfe zur Selbstständigkeit und beruflichen Orientierung, 
Stärkung der Eigenverantwortung. 
Pädagogische Ziele: Förderung der Selbstständigkeit, Verbesserung der Lebenskompetenzen (z. B. Finanzen, Alltagsbewältigung), Integration 
in die Gesellschaft und Arbeitsmarkt. 
Ablauf der Hilfe: Planung und Durchführung individueller Maßnahmen zur Stabilisierung der Lebenssituation, regelmäßige Beratung und 
Begleitung, Unterstützung bei der Wohnsituation und beruflichen Integration. 
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Ausstattung und Ressourcen 

Leistungsbereich Beschreibung 

Personal/Qualifikation  Fachkräfte (bevorzugterweise mit interkultureller Kompetenz): Sozialarbeiter:innen, Sozialpädagog:innen, Psycholog:innen, Erzieher:innen 
und Heilerziehungspfleger:innen. Dazu gehören Fachkräfte, die mehrsprachig sind oder Erfahrung mit verschiedenen kulturellen Kontexten 
haben.  

 Pädagogische Hilfskräfte mit Erfahrung im interkulturellen Kontext. 
 Sprach- und Kulturmittler:innen. 

Pädagogische Ressourcen Didaktisches Material 

• Mehrsprachige Lehrbücher und Arbeitsblätter: Materialien in verschiedenen Sprachen oder mit kulturellen Anpassungen, um sprachliche 
Barrieren zu überwinden und die kulturelle Vielfalt widerzuspiegeln. 

• Visuelle Lernhilfen: Bilder, Piktogramme und Symbolkarten, die sprachliche und kulturelle Unterschiede berücksichtigen und das 
Verständnis fördern. 

• Interaktive Lernsoftware: digitale Lernmaterialien, die mehrsprachig und barrierefrei gestaltet sind, um eine inklusive Lernumgebung zu 
schaffen. 

• Kulturell angepasste Lernspiele: Spiele und Materialien, die verschiedene Kulturen repräsentieren, um interkulturelle Kompetenzen zu 
fördern und Vorurteile abzubauen. 

Fördermaterialien 

• Sprachfördermaterialien: Bücher, Spiele und Apps, die speziell für die Sprachentwicklung von Kindern aus unterschiedlichen kulturellen und 
sprachlichen Kontexten entwickelt wurden, z. B. durch gezielte Förderung der Zweitsprachenkompetenz. 

• Materialien zur Förderung sozialer Kompetenzen: Rollenspiele, Karten und Szenarien, die interkulturelle Kommunikation und soziale 
Fähigkeiten fördern. 

• Motorische Fördermaterialien: Angepasste Materialien, die für alle Kinder, unabhängig von ihren physischen Fähigkeiten oder kulturellen 
Hintergründen, zugänglich sind (z. B. Spiele, die sowohl die Fein- als auch Grobmotorik ansprechen). 

• Inklusive Hilfsmittel: Hilfsmittel für Kinder mit Behinderungen oder besonderen Bedürfnissen, wie z. B. sensorische Geräte, spezielle Stühle 
oder Schreibmaterialien, die die Teilhabe fördern. 

Materialien zur Förderung der kulturellen Sensibilität 

• Kulturkisten: Boxen mit Gegenständen, Materialien und Medien aus verschiedenen Kulturen, die zur interkulturellen Bildung und zum 
Austausch anregen. 

• Multimediale Angebote: Filme, Bücher, Musik und andere Medien aus verschiedenen Ländern und Kulturen. 
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Räumlichkeiten und 
Sachausstattung  

Hilfen werden größtenteils mobil erbracht, z. B. bei Familienbesuchen zu Hause oder in Gemeinschaftseinrichtungen, oder Begleitungen zu 
Behörden, Schulen und Ärzten. 

Zusätzlich sind unsere Räumlichkeiten so gestaltet, dass sie den unterschiedlichen Anforderungen gerecht werden können, die für Begleitete 
Umgänge, Besprechungen, Beratungen, pädagogische Aktivitäten mit Kindern, Qualitätssicherung und Verwaltung erforderlich sind. 

• Begleiteter Umgang: hierzu bieten wir einen geschützten Raum, in dem die Privatsphäre und eine kindgerechte Atmosphäre gesichert sind. 
• Besprechungsraum: in dem eine gute Akustik und Barrierefreiheit gewährleistet ist. 
• Für individuelle Beratungen bieten unsere Räumlichkeiten eine vertrauliche, einladende Atmosphäre, die den Einstieg in Gespräche 

erleichtern. 
• Es Raum für pädagogische Spiele, Lern- und Bewegungsaktivitäten. 
• Qualitätssicherung und Supervision benötigen ungestörte, gut ausgestattete Räume für Reflexion und Feedback. 
• Verwaltungsräume, um die administrativen Aufgaben der Einrichtung zu erledigen und Daten sicher zu verarbeiten. 

Mobilität Fahrzeuge für Fachkräfte und Klienten 

• Fahrzeuge für Hausbesuche: insbesondere für Klienten, die in ländlichen Regionen wohnen oder aus anderen Gründen nicht leicht zu 
erreichen sind. 

• Transport zu externen Einrichtungen: z. B. Schulen, Gesundheitszentren, Integrationsstellen. 
• Kooperationsfahrten z. B. für Veranstaltungen und Projekte 

Digitale Mobilität und Vernetzung 

• Mobile Geräte für Fachkräfte: wie Laptops, Tablets oder Smartphones. Diese ermöglichen es, vor Ort zu arbeiten, Beratungen digital zu 
dokumentieren und mit anderen Fachkräften und Institutionen zu kommunizieren. 

• Zugang zu digitalen Netzwerken: Sicherstellung eines mobilen Internetzugangs für Fachkräfte und Klienten, z. B. durch mobile Hotspots, um 
Beratung und Unterstützung auch in abgelegenen Gebieten oder bei Hausbesuchen sicherzustellen. 

 

Mehraufwendungen • Interkulturelle Hilfe erfordert Investitionen in Schulungen, Kommunikation und Netzwerkbildung.  
• Vertretungen sind erschwert, da Personal nicht beliebig für einander Vertretungen übernehmen kann 
• Mehrsprachige Informationsmaterialien: um die interkulturelle Kommunikation zu fördern und den Zugang zu den Hilfsangeboten zu 

erleichtern, müssen Informationsmaterialien in mehreren Sprachen bereitgestellt werden. Diese umfassen Handouts, Broschüren oder 
digitale Inhalte und müssen regelmäßig aktualisiert werden. 

• Technologie und digitale Infrastruktur: um Informationen bereitzustellen oder (sprachliche) Fernberatungen anzubieten. Hierzu gehören 
Kosten für Web-Tools, Übersetzungssoftware, sowie IT- und Kommunikationssysteme, die den sicheren Austausch von Informationen und 
Daten ermöglichen. 

• Dokumentation: Zusätzliche Unterstützung der Helfer bei der Erfassung und Bearbeitung von Anträgen, die Erstellung von Berichten sowie 
die Sicherstellung der Einhaltung gesetzlicher Vorgaben in deutscher Sprache, da diese für viele Teammitglieder nicht die Muttersprache ist. 
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• Öffentlichkeitsarbeit Interkulturelle Aufklärungs- und Informationskampagnen: Die Aufklärung über Kinderschutzrechte und die Bedeutung 
von sozialer Teilhabe in unterschiedlichen Kulturkreisen ist ein wichtiger Bestandteil der interkulturellen Hilfe. Dafür sind Kosten für 
Öffentlichkeitsarbeit, Werbematerialien und die Durchführung von Informationsveranstaltungen erforderlich, um das Bewusstsein für die 
angebotenen Hilfen zu schärfen und den Zugang zu erleichtern. 

 

Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität der Leistungen 

Indirekte Leistungen, zur Sicherung und Dokumentation der Leistungserbringung und zur Einhaltung der Qualitätsstandards. 
Leistungsbereich Beschreibung 

Qualitätsdialog • Zielgruppenorientierung und Partizipation: 
o Einbeziehung der Klienten in die Evaluation der erbrachten Leistungen, um ihre Perspektiven und Bedürfnisse zu berücksichtigen. 
o Regelmäßige Rückmeldungen und Feedback von Klienten, um ihre Zufriedenheit und die Wirksamkeit der Hilfen zu erfassen. 

• Rückmeldungen von Fachkräften und Partnern: 
o Austausch von Erfahrungen und Einschätzungen der beteiligten Fachkräfte, die in den Hilfeprozess eingebunden sind. 
o Dialog mit externen Partnern (z. B. Schulen, Gesundheitsdiensten), um die Zusammenarbeit und die Qualität der gemeinsamen 

Arbeit zu verbessern. 

Qualitätsmanagement • Strukturqualität: 
o Qualifiziertes Personal: Sorgfältige Auswahl, Fort- und Weiterbildungen sowie Supervision. 
o Ressourcenmanagement: Bedarfsorientierte Ressourcenverteilung und langfristige Planung. 
o Organisatorische Struktur: Klare Aufgabenverteilung, effiziente Kommunikation und Dokumentation von Prozessen. 
o Qualitätsmanagement: Etablierung eines Qualitätsmanagementsystems, regelmäßige Evaluierungen und Feedback-Kultur. 
o Kooperationsnetzwerke: Zusammenarbeit mit externen Partnern und interdisziplinäre Teams. 
o Finanzielle Sicherstellung: Budgetierung und Finanzplanung. 
o Zugänglichkeit: Barrierefreiheit und niedrigschwellige Angebote für Klienten. 
o Regelmäßige Anpassung: Kontinuierliche Überprüfung und Anpassung der Strukturen an neue Herausforderungen. 

 
Prozessqualität: 

o Klar definierte Arbeitsabläufe: Standardisierte Verfahren für die Durchführung von Maßnahmen, die die Effizienz und Konsistenz 
der Arbeit sicherstellen. 

o Transparenz und Dokumentation: Alle Schritte werden dokumentiert, um die Nachvollziehbarkeit und Transparenz der Arbeit zu 
gewährleisten. Dazu gehören auch regelmäßige Evaluierungen und Feedback-Schleifen. 

o Klare Zielsetzung und Planung: Jedes Hilfeangebot wird auf klare Ziele ausgerichtet, und es gibt einen strukturierten Plan für die 
Umsetzung, der regelmäßig überprüft und angepasst wird. 

o Individuelle Förderung: Berücksichtigung der spezifischen Bedürfnisse jedes Klienten, um maßgeschneiderte Unterstützung zu 
bieten. 

o Partizipation der Klienten: Einbindung der Klienten in den Prozess, um Selbstbestimmung und Eigenverantwortung zu fördern. 
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o Interdisziplinäre Zusammenarbeit: Kooperation zwischen verschiedenen Fachkräften (z.B. Sozialarbeitern, Pädagogen, 
Psychologen, Kulturmittlern) zur ganzheitlichen Betreuung der Klienten. 

o Kontinuierliche Weiterbildung des Personals: Schulungen und Supervisionen zur Sicherstellung, dass Fachkräfte stets über 
aktuelle Kenntnisse und Fähigkeiten verfügen. 

o Feedback-Mechanismen: Systematische Erhebung von Rückmeldungen der Klienten, um den Prozess kontinuierlich zu 
verbessern. 

Ergebnisqualität: 
o Zielorientierung: Klare, messbare Ziele werden zu Beginn des Hilfeprozesses festgelegt. Die Erreichung dieser Ziele dient als 

Grundlage für die Bewertung der Ergebnisqualität. 
o Evaluierung und Erfolgskontrolle: Regelmäßige Überprüfungen und Auswertungen des Fortschritts der Klienten. Dies erfolgt durch 

Feedbackgespräche, dokumentierte Fortschrittsberichte oder standardisierte Evaluationstools. 
o Individuelle Erfolgsmessung: Die Erfolgskontrolle erfolgt nicht nur anhand allgemeiner Kriterien, sondern auch anhand individueller 

Fortschritte der Klienten, basierend auf ihren persönlichen Zielen und Bedürfnissen. 
o Langfristige Wirkung: Die Nachhaltigkeit der erzielten Ergebnisse wird berücksichtigt, z.B. durch Nachsorgeangebote oder 

langfristige Unterstützung, um sicherzustellen, dass die Veränderungen im Leben der Klienten dauerhaft sind. 
o Partizipation der Klienten: Die Einbindung der Klienten in die Bewertung des Prozesses und der Ergebnisse stärkt nicht nur die 

Qualität der Hilfe, sondern sorgt auch dafür, dass die Maßnahmen den realen Bedürfnissen und Erwartungen der Klienten 
entsprechen. 

o Anpassungsfähigkeit: Bei Bedarf werden die Maßnahmen während des Hilfeprozesses angepasst, um besser auf die Bedürfnisse 
der Klienten einzugehen und die Zielerreichung zu optimieren. 

o Integration der Rückmeldungen: Rückmeldungen von Klienten, deren Familien oder anderen beteiligten Fachkräften fließen in die 
Ergebnisbewertung und die Weiterentwicklung der Hilfeangebote ein. 

Teamentwicklung • Teambuilding-Aktivitäten: Übungen oder Spiele, die das Vertrauen und die Zusammenarbeit fördern. 
• Moderierte Teamgespräche: Strukturierte Diskussionen, um Themen und Konflikte zu klären. 
• Supervision und Coaching: Externe Unterstützung, um Probleme zu analysieren und Lösungen zu entwickeln. 
• Workshops: Thematische Veranstaltungen zu Kommunikation, Stressbewältigung oder Zusammenarbeit. 
• Feedback-Kultur etablieren: Regelmäßiger Austausch über Erfolge und Herausforderungen. 
 

Interner fachlicher Austausch • Regelmäßige Fallbesprechungen: Intervisionen und Teambesprechungen werden genutzt, um Fachkräfte bei der Reflexion ihrer Arbeit zu 
unterstützen und die Qualität der Hilfsangebote zu sichern. Diese strukturierte Zusammenarbeit ermöglicht es, herausfordernde Fälle im 
Team zu analysieren, unterschiedliche Perspektiven einzubringen und gemeinsam Lösungsansätze zu entwickeln. 

• Fallkonferenzen: In schwierigen Fällen werden interdisziplinäre Fallkonferenzen abgehalten, um gemeinsam mit verschiedenen 
Fachkräften (z.B. Psychologen, Sozialpädagogen, Kulturmittlern) optimale Lösungen zu erarbeiten. 

• Wissensmanagement: Erfolgreiche Methoden und neue Erkenntnisse werden dokumentiert und im Team geteilt, um die Qualität langfristig 
zu sichern und einen Wissensverlust zu vermeiden. Hierzu wird eine eigene Database auf der eigenen cloud/eigenem server aufgebaut. 

Supervision Alle Teammitglieder erhalten durch regelmäßige externe oder interne Supervision Unterstützung bei der Reflexion ihrer Arbeit. Dabei werden 
herausfordernde Fälle besprochen und Lösungsstrategien entwickelt, sowie emotionale Belastungen verarbeitet. 
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Personalentwicklung Schulung und Weiterbildung: Fachkräfte werden regelmäßig fortgebildet, um ihre interkulturellen Kompetenzen zu erweitern und die neuesten 
Entwicklungen im Bereich Kinderschutz und Jugendhilfe zu kennen. Dies umfasst Workshops, Seminare und praxisorientierte Trainings zu 
Themen wie interkulturelle Kommunikation, Arbeiten im Tandem mit Sprachmittler, Sensibilisierung für kulturelle Unterschiede, 
Antidiskriminierung und inklusives Arbeite, wie folgt: 

• Kindeswohlgefährdung: Früherkennung, Prävention und Schutzkonzepte. 
• Inklusionspädagogik: Fortbildungen zur Entwicklung inklusiver Ansätze in der Jugendhilfe. 
• Interkulturelle Kompetenz: Sensibilisierung für den Umgang mit verschiedenen Kulturen und Traditionen. 
• Deeskalation und Konfliktmanagement: Techniken zur Bewältigung von Krisensituationen und Konflikten. 
• Traumapädagogik und Traumatherapie: Spezielle Schulungen zur Unterstützung von Kindern und Jugendlichen, die traumatische 

Erlebnisse verarbeitet haben. 

Vernetzung 
 

• Einbindung und Empowerment von Multiplikatoren: mit Jugendämtern, Eingliederungshilfe für Minderjährige, Schulen, 
Gemeindezentren, Migrationsberatungsstellen, Therapeuten und Freizeitstätten, und anderem. Diese Partnerschaften ermöglichen einen 
ganzheitlichen Ansatz, der die Bedürfnisse der Kinder, Jugendlichen und Familien besser berücksichtigt und eine umfassende 
Unterstützung bietet 

• Teilnahme an regionalen Netzwerktreffen: Die aktive Mitwirkung an Netzwerktreffen und Arbeitskreisen der inklusiven Jugend- und 
Familienhilfe, um den Austausch von Erfahrungen und Best Practices zu fördern. Dies ist besonders wichtig in einem interkulturellen 
Kontext, um die Vielfalt der Perspektiven zu integrieren und kultursensible Ansätze zu entwickeln. 

• Kampagnen für inklusives und interkulturelles Verständnis: Sensibilisierungskampagnen zielen darauf ab, Vorurteile abzubauen und 
das Verständnis für die Vielfalt von Lebensrealitäten zu fördern. Sie betonen die Bedeutung von Inklusion und interkulturellem Dialog, indem 
sie Geschichten und Erfahrungen von Familien mit unterschiedlichen kulturellen, sprachlichen oder sozialen Hintergründen sichtbar 
machen. Durch den Einsatz von sozialen Medien, Plakaten, Informationsmaterialien und Gemeindeveranstaltungen wird eine breite 
Öffentlichkeit erreicht, um Empathie und Respekt zu fördern. 

• Prävention und Aufklärung im inklusiven Kontext: Kampagnen zur Prävention von Diskriminierung, Rassismus und sozialer Isolation 
sind zentral, um inklusives Zusammenleben zu stärken. Sie informieren über die Barrieren, die Menschen mit Behinderungen, kulturellen 
Unterschieden oder anderen Diversitätsmerkmalen erfahren, und zeigen, wie diese überwunden werden können. Aufklärungsmaßnahmen 
fördern eine Gesellschaft, die alle Menschen unabhängig von Herkunft, Fähigkeiten oder sozialen Hintergründen einbezieht. 

• Förderung von Begegnungen und Dialog: Veranstaltungen, die den Austausch zwischen verschiedenen sozialen Gruppen ermöglichen, 
schaffen direkte Begegnungen und fördern gegenseitiges Verständnis. Interaktive Formate wie Workshops, inklusive Sport- und 
Kulturveranstaltungen oder gemeinschaftliche Projekte stärken das Miteinander und schaffen Räume für respektvolle Kommunikation. 

• Langfristige Öffentlichkeitsarbeit für Inklusion: Die Kampagnen zielen auf einen nachhaltigen Wandel ab, indem sie kontinuierlich die 
Bedeutung von Inklusion und Vielfalt betonen. Regelmäßige Veröffentlichungen, gezielte Erfolgsgeschichten und aktive Einbindung der 
Medien sichern, dass das Thema präsent bleibt und ein Umdenken in der Gesellschaft bewirkt wird. 

Dokumentation von 
Prozessen 

Systematische Dokumentation: 

• Erhebung der Ausgangslage: Zu Beginn jeder Maßnahme wird die Ausgangslage des Klienten (z. B. Bedarfserhebung, 
Lebenssituation, Ziele) dokumentiert. 
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• Verlauf der Hilfe: Alle durchgeführten Maßnahmen, Gespräche, Interventionen und Unterstützungsangebote werden regelmäßig 
festgehalten. 

• Individuelle Fortschritte: Wichtige Entwicklungen und Veränderungen im Verhalten oder in der Lebenssituation des Klienten werden 
dokumentiert, um den Fortschritt zu überwachen. 

• Einbeziehung von Klienten: Bei Bedarf werden Klienten in den Dokumentationsprozess einbezogen, um ihre Perspektiven und 
Wahrnehmungen zu berücksichtigen. 

Prozessindikatoren: 

• Art und Umfang der Maßnahmen: Was wurde konkret unternommen? Welche Maßnahmen wurden durchgeführt und in welchem 
Umfang? 

• Ziele und Zwischenziele: Wie sind die festgelegten Ziele des Hilfeprozesses formuliert? Werden diese Ziele im Verlauf erreicht oder 
angepasst? 

• Beteiligung und Zusammenarbeit: Wie aktiv waren die Klienten in den Prozess involviert? Gab es eine gute Zusammenarbeit mit 
anderen Akteuren (z. B. Schule, medizinische Versorgung, andere soziale Dienste)? 

• Ressourcennutzung: Wie wurden die verfügbaren Ressourcen (z. B. Fachkräfte, Materialien) genutzt und eingesetzt? 

Ergebnisindikatoren: 

• Erreichung der Ziele: Welche langfristigen und kurzfristigen Ziele wurden erreicht? Wurden die Erwartungen der Klienten und 
Fachkräfte erfüllt? 

• Veränderung der Lebenssituation: Inwiefern hat sich die Lebenssituation des Klienten (z. B. soziale Integration, schulische/berufliche 
Entwicklung) durch die Maßnahmen verbessert? 

• Nachhaltigkeit der Veränderungen: Sind die erreichten Ergebnisse stabil und dauerhaft oder gibt es Anzeichen von Rückfällen oder 
ungenutztem Potenzial? 

Evaluation der Maßnahmen: 

• Zwischen- und Endbewertungen: Regelmäßige Reflexionen und Bewertungen helfen, die Wirksamkeit der Maßnahmen zu überprüfen. 
Diese können in Form von Mitarbeitergesprächen, Supervisionen oder Feedbackgesprächen mit den Klienten stattfinden. 

• Feedback von Klienten: Klientenfeedback ist ein wertvolles Instrument, um die Qualität der Arbeit zu bewerten und sicherzustellen, 
dass die Bedürfnisse und Erwartungen des Klienten erfüllt werden. 

• Externe Evaluation: Bei Bedarf können auch externe Fachkräfte hinzugezogen werden, um eine unabhängige und objektive Bewertung 
der Hilfeprozesse vorzunehmen. 

 

Datenschutz • Daten werden durch die Nutzung eines eigenen Servers gesichert, sodass keine externen Anbieter auf die Daten zugreifen können, was 
insbesondere bei den personenbezogenen Daten die wir bearbeiten notwendig ist.  

• Datenschutzrechtliche Anforderungen, wie sie in der DSGVO (Datenschutz-Grundverordnung) festgelegt sind, werden somit erfüllt.  
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• Regelmäßige Backups und Sicherheitsüberprüfungen des eigenen Servers finden statt. 
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